
Mittel wie sich im Frühjahr vor Futtermangel zu
schützen

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Der Sammler : eine gemeinnützige Wochenschrift für Bündten

Band (Jahr): 2 (1780)

Heft 37

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-544056

PDF erstellt am: 01.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-544056


S'56 W" U Fk

daher kommt die deutsche Sprache mitten unter der ro-
manischen, denn als die Schwäbischen Kaiser als Herzo»

gen in Rhäzien den Rheinwalb bevölkerten, um bei
ihren Durchzügen nach Italien Vorschub zu haben,
begünstigten ste diese Colonie so sehr, baß ste bald im
Stand war die angränzenden Thäler zu bevölkern» Die
in Savien noch jetzt allgemeine Sage, daß dieses Thal
von dem Rheinwald aus bevölkert worden sey, ist also

richtig, und das Alterthum der innersten Kirchen, die

von allen dreien die älteste ist, ist ein Beweis davon.

(Die Fortsetzung künftig.)

Mittel wie sich im Frühjahr vor Futter
mangel zu schützen»

Auf folgende Weise erhält man im Frühling ein

baldiges reichliches grünes Futter, und hernach einen

guten Kleeacker, zur Zeit, wo man sich oft nicht zu hel,

fm weiß. Man säet einige Aecker, sonderlich solche, dir
recht fett sind, und an sonnenreichen Anhöhen liegen,

im Spätjahr um Laurentii mit Roggen am Dieser

bestockt sich noch im Herbst, daß der Boden dicht über»

Wächset. Im Frühling, wo man sonst noch an kein

grünes Futter denkt, mitten im April kann man ihn schon

abmähen» Auf diese Stoppeln säet man alsdann Klee;

so wächset zum atenmal Roggen und Klee mit einander.

Man kann auch statt des Roggens Rebs säen, oder den

Acker mit Blau. Winter - Kohl besetzen ; so geben diese
'

Gewachst ebenfalls ein reiches Winter - und Frühlingsfuk»

ter, und wenn man im Frühling Klee darein säet, ss

ersetzt er das Krant, und man erhält einen guten Klee« i

acker nach diesen Gewächsen. Dies ist eine der nützliche

Am und nachahmungswürdigsten Bauarten.

Sprengers ök» Bemerk. S.
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